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Ein Titan gibt (sich) nicht auf


Biete palliative Medizin gegen trockenen Döner!
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Rückschritte des ›Rückbatschers‹


Sich der Welt noch einmal zeigen …


ICH entscheide:


Verdiene ich eine zweite Chance oder lasse ich mich anzählen?
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DIE, die immer schreibt …
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Das Fundament für eine tiefgehende Zuneigung und Liebe zu anderen Menschen und Lebewesen – die Empathie – wird einem in der Schule nicht vermittelt.


Wenn die Autorin über Empfindungen schreibt, die sie lebt und die sie bei einigen vermisst, klingt sie entspannt und nicht verbittert.


In der heutigen Zeit schmerzt es nicht mehr, gegen eine Wand zu laufen.


Autobiografisches spielt eine sehr große Rolle.


Ein ›Narzisst‹ ruiniert viel, bis sich die Opfer nach ›Pfötchen-Wärme‹ sehnen, weil menschliche Gefühle versagen.


Ein Shih Tzu und sein Freund, ein West-Highland-White-Terrier, nutzen ungewöhnliche Methoden, um (tief) gefallenen Menschen eine Pfote zu reichen.


Entgegen aller ›Missionen‹, die mit einem Happy End einen Haken verdienen, erkrankt der stets starke Westie unheilbar.


Was die Buchreihe von ›Eddy und Mo‹ besonders gemacht hat, wird durch das letzte Buch von (T)Eddy – wenn auch unter Tränen – zu Ende gebracht.


Nach seinem krebsbedingten Tod noch vor der Veröffentlichung dieses Buches empfindet die Autorin eine innere Leere.


Dennoch weckt einer der schlimmsten Verluste ihres Lebens den Wunsch, ihm auf besondere Weise zu gedenken; im Namen aller Vierbeiner, die seine Leidensgeschichte teilen.


Nicht nur ihr Hund hinterlässt Geschichten für ›Seelen-Hunde und -Menschen‹.


Teddy vertrat die Ansicht, dass ein Hund zu der Familie gehört, die er sich ausgesucht hat.


Jeder Kompromiss ausgeschlossen.


Der weiße Krieger wählt gern die Position in der zweiten oder dritten Reihe.


Er stellt sich in diesem Buch nicht in den Vordergrund, sondern alle Tiere, die an einem Plattenepithelkarzinom leiden, verzweifeln und loslassen, obwohl sie noch nicht so weit sind.


Im Kern geht es um Verlustängste, ein ›schweres Müssen‹ und den Kampf, sich von alten Gefühlen zu befreien.









Bodenlos


IN DEINEN HÄNDEN LIEGT EIN


BUCH - IN MEINEN PFOTEN EINE DER GRÖSSTEN


AUFGABEN MEINES LEBENS
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›Ich möchte‹, ›ich kann‹, ›ich muss‹ …


Ich versuche, ich weiß nicht, ob ich es schaffe, aber ich gebe nicht auf.


Wer will und möchte diese Ich-Bezogenheit hören, die ganz und gar nicht meinem Wesen entspricht?


Bevor dieses Buch zum Lesen freigegeben wird, überliste ich meine Familie, ringe um Leckerlis und setze drei von vier Pfoten darauf, dass die Tierklinik ihr Bestes tut.


Alternativen bieten Möglichkeiten.


Ich rede viel und stehe zu meinem Wort, wenn es von anderen zwei- bis dreimal bestätigt wird.


Wie oft habe ich meine Meinung zu einem späteren Zeitpunkt geändert und Aussagen revidiert?


Das ist reinste Seelenarbeit.


Facettenreich ist mein Leben, aber das allein macht mich lange noch nicht zu etwas Besonderem.


Was ich damit sagen möchte?


Jeder von uns hat diesen ganz besonderen Wert und muss nur auf sensitive Seelen treffen, die zusammen ein ›Mehr‹ oder – im besten Fall – ein Ganzes ergeben.


Hier verzweifelt ein ›Kämpfer mit Terrier-Genen‹ an geltenden Gesetzen.


Von allen Seiten erreichen mich gute Wünsche und eindringliche Ratschläge.


Sobald ich auf hochgekrempelte Ärmel und tatkräftige Unterstützung stoße, stehe ich für mich ein und vor mir gerade.


Ich habe es drauf, zu jeder meiner Entscheidungen zu stehen, egal ob sie folgenschwer oder richtig sind.


Was bedeutet das im konkreten Fall?


Fall? Klingt ein bisschen nach ›Aktenzeichen‹.


Leitfäden? Habe ich die Menschen richtig verstanden, handelt es sich um skizzierte und kurz gefasste Darstellungen.


Angelernt, studiert und – ohne es zu zerreden – auch erlebt.


Bücher? Der Zauber, den sie auf mich ausüben, verdient große Anerkennung.


Aus welchem Grund degradiert man Kunstwerke und ersetzt sie durch den medialen und technischen Fortschritt?


Warum lasst Ihr es zu, dass ein Frühstück mit Tablet, Computer und Notebook das Umblättern ersetzt?


Sich abends mit einem Buch zurückzuziehen und die Fantasie spielen zu lassen, das macht glücklich.


Termine bei Psychologen, die durch die Krankenkassen finanziert werden, sind rar, da Werte verloren gehen.


Es gibt Streit, und an zahlreichen Punkten brechen unlösbare Probleme aus, die wir mit mühevoller Kleinarbeit schon längst als Tiere untereinander hätten lösen können.


Das technische Zeitalter ersetzt die Finger, die nötig sind, um die Seiten eines Buches zu fühlen.


Wer heute noch erkennt, dass sie notwendig sind, versteht mein Buch.


Obwohl ich es nie mochte, mich anzupassen, möchte ich meine Umgebung verstehen.


Fortan beschäftige ich mich mit Gesetzen und lache ›ihn‹ weg, diesen gnadenlosen, aber abrechnungsfähigen und gewinnbringenden Krankenstatus, der sich von der Tierklinik nicht digital erfassen lässt, weil keine Unterschrift von Erziehungsberechtigten vorliegt.


Nee, ist klar.


Als Fehler abgehakt?


Das Universum ist riesig, und ich rede hier nicht von unserem Planeten. Irgendwo muss es einen Platz für mich geben.


Ich liebe mein Leben und will nicht gehen.


Ich weiß, was mich die letzten zwölf Jahre getragen hat.


Schnell erinnere ich mich an die Geschichten der Nachkriegszeit, die ›Vergessenen‹, die ›Trümmerfrauen‹ und ›gefallenen Männer‹. Es entsteht der Eindruck, dass niemand auf den Luxus verzichten kann, den erneuerbare Energien, Wärmepumpen, Glasfaser und vieles mehr als äußerst profitabel erscheinen lassen.


Wo aber bleiben diejenigen, die tiefer fühlen und denken und weder den Fokus ändern noch ihre Orientierung verlieren wollen?


Mit seinem Herzen rettet mein Freund fast so vielen das Leben wie das THW, die DLRG oder die Feuerwehr bei ihren Einsätzen.


Vor jedem einzelnen Einsatzhelfer verbeuge ich mich mit größter Hochachtung.


Gut gemacht.


Jetzt bin ich auf der Suche nach jemandem, der mir die geltenden Vorschriften erklärt, bevor ich mir den Mund verbrenne.


Wenn mein Magen grummelt und ich aufgrund von Schmerzen nicht laufen kann, schicke ich ein dringendes Hilfsgesuch an ›Mo‹.


Er ist jederzeit für mich da; wenn er nicht gerade wie ein Flummi vom Boden zum Sofa springt, kann es vorkommen, dass er sich normal verhält.
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Wie dem auch sei: ›Mo isso‹.


Dieser kleine Hund hat mir Leben, Trauer sowie ernste und geheuchelte Liebe nicht mit Worten, sondern mit Liebesentzug und Liebesbekundungen nähergebracht.


Wenn Menschen Memoboards, Meetings und Briefings benötigen, um ihr soziales und berufliches Leben zu organisieren und alles unter einen Hut zu bringen, warum schafft es ein Mini-Shih-Tzu mit Augenaufschlag und viel Wärme mit seinen Hunde-Bordmitteln?


Der Job verlangt jedem einiges ab. Was bleibt, wenn die ›Durchterminierten‹ das streichen?


Familien, die abends mit Freunden an einer Feuerschale über einen Tag sprechen, der unspektakulär ›abgearbeitet‹ wurde, ohne dass er einen Eindruck hinterlassen hat, während er für andere ein kleines Feuerwerk im Hinterhof entzündet hat?


Es gibt sie.


Die Menschen, die Werte glücklich machen.


Wirklich glücklich.


Immer noch.


Die, die Wärme spüren, wenn sie abends von der Familie umgeben sind.


Der Sohn hat zu viel gebolzt und benötigt ein Pflaster.


Der Vater klebt ein wenig unbeholfen eines auf die Stelle daneben, aber beide sind glücklich.


Die Tochter, die einen Test in der Schule versemmelt hat, weil sie wegen Vollmond nicht schlafen konnte.


Die Mutter kommt nach Hause, nimmt sie in den Arm und die Welt ist wieder in Ordnung.


Solche Momente sind durch nichts zu ersetzen.


Ehrlich sein und Treue zu sich selbst, warum hört es sich so leicht an, wenn die meisten nicht verstehen, wie sie es für sich nutzen können?


Bin ich immer bei mir geblieben?


Ich habe Fehler bereut, mich entschuldigt und mich gefreut, wenn mir verziehen wurde.


Wirst Du mir helfen – in meinem letzten Buch – bei all den Fehlern, die ich mache und die vielleicht zu verhindern wären, wenn ich wüsste, wie ich adäquat damit umgehe, dass ich gehen muss?


Trotz der Wärme, die meine Worte ausstrahlen, zeugen sie von einer tiefen Wehmut in mir.


Ich wünsche mir noch ein wenig Weg.


Ein Leben ohne Kummer, Verluste und Schmerzen, dafür mit den Menschen an meiner Seite, die mein Leben mit Farbe füllen.


Sind meine Ansprüche wirklich so weit von der Realität entfernt?
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Vier-Pfoten-Tragik
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Meine Geschichte


Ich umarme Dich und starte die Achterbahn des ›Kämpfens‹ und ›Sich-Aufgebens‹.


Wer von uns schwitzt gerade mehr?


Es fiel mir nicht leicht, mich für ein allerletztes Buch zu entscheiden, da ich stets ein Krieger war, ein Macher und jemand, der dran- und dabeibleibt.


Selten habe ich mich verbogen.


An dem Punkt begegnet mir mein neues Lieblingswort: Wünsche.


Ich wünsche mir, dass mein Buch von den guten Momenten lebt, frei von Fragen, solange mein Herz schlägt und mich trägt, und dass es nicht von schlechten Momenten überschattet oder zerstört wird.


Den ›bösen‹ Tagen zum Trotz bleibe ich ›der Echte‹.


Ich liebe den Spätsommer fast so sehr wie die Frühlingszeit.


Aus welchem Grund betone ich es?


Die Jahreszeiten haben ihren Sinn und wie gern schaue ich der Natur zu, wie sie vom Winterschlaf zum Leben erwacht, um irgendwann wieder innezuhalten.


Meine Hilflosigkeit in den Griff zu kriegen ist gerade das Wichtigste, und doch stellt es sich als das größte Problem heraus.


Wir haben Sommer, und das ist gut so.


Ich genieße laue Abende, wälze mich auf der Terrasse und muss mir die Frage meines Kumpels gefallen lassen, wie oft ich die ersten zwei Kapitel meines letzten Buches noch umschreiben werde, damit es aussagt, was ich fühle.


Den ›dritten Weltkrieg‹ erlebt Ihr nicht mehr, denn dieser tobt in mir. Ich kann noch so oft Wörter und Gedanken tauschen, doch es geht um so viel mehr, was nicht nur mich betrifft.


Oft habe ich in den letzten Wochen gehört, als sich die Großen unterhielten, dass der ein oder andere ›treue Freund‹ an Krebs erkrankt sei.


Wir stehen daneben und hoffen, dass ihr Gespräch sich nur um etwas Mediales dreht, das sie momentan interessiert.


Ich muss gehen und wünsche mir, dass etwas von mir bleibt, wenn es auch klein ist. Nur was?


In der letzten Zielgeraden meines Lebens spiele ich mich nicht in den Mittelpunkt, weil mich etwas anderes mit großem Stolz erfüllt.


Jede Zeile wird mich überleben.


Vielleicht erscheint mir daher nichts gut genug, was meinem überzogenen Ego geschuldet ist.


Herumkritzeln auf einem Teller mit Mehl, das ist meins, weil der nach außen stark wirkende Terrier nach innen schreit, während er Partys vorbereitet und fast nebenher das Leben anderer aufräumt.


Menschen gehen in Musikschulen oder zum Tanzen.


Wer hilft mir, mich in diesem Leben zu bewegen und die ›Opferrolle‹ aufzugeben?


Will ich wirklich ein kranker Hund sein, den alle mitleidig ansehen? Nein. Ich hole das Letzte aus mir heraus.


Was gibt es für Alternativen?


Viele sprechen von einem ›Plan B‹, doch ich besitze nicht einmal einen für die A-Variante.


Hand aufs Herz, könntest Du einen Leitfaden aus einer Schublade hervorziehen, wenn Du von heute auf morgen Abschied nehmen müsstest?


Niemandem wünsche ich diesen verdammten Hammerschlag.


Ich muss mich entscheiden, ob ich den Status ›Ich plane nichts mehr‹ gegen ›Wunder gibt es‹ wählen soll.


Was, bitte schön, liegt dazwischen?


Dass ich einen Zustand aushalte, ohne auf die Barrikaden zu gehen, widerstrebt mir.


Ich sehne mich nach einem ›Anti-Hunde-Teufel-Schläger‹, der ein durchdachtes, tief gewolltes und ersehntes Lebenskonzept, das hoffentlich nicht nur ein Traum war, realer werden lässt.


Löschen wir es bitte nicht aus.


Vorbereitung durch probatorische Sitzungen?


Fehlanzeige.


Gizmo wäre ohne seine buddhistische Ausrichtung nie zu dem ›Krabumms‹ geworden, den sie im Internet feiern. In seinen Augen werden die geheilt, die von ihrer Selbstsucht abrücken und sich von destruktivem Handeln befreien; in den meisten Fällen geht seine Rechnung auf.


Du bist doch jemand, sagte er kürzlich zu mir.


Du bist WER.


Du bist DU.


Er mahnte, dass ich aufpassen müsse, mich nicht für andere zu verbiegen, weil ich gut zu ihm passe, wenn ich echt bleibe.


Seine Welt der Kommunikation. Mit Herz und ohne Beton.


Du = BIST
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Eine andere Seite kommt seltener bei ihm zum Vorschein, zu der er sich aber eindeutig bekennt.


Soziale Netzwerke reizen ihn trotz des Ungleichgewichtes durch sein Technik-fernes Karma.


Ein Hund als Fan von Suchmaschinen?


Ihm hilft es in traurigen Momenten, wenn er auch manchmal abdriftet, vom Glauben getrieben, die meisten erleben das Schlimmste viel schlimmer als er oder ich.


Tatsächlich gab es Momente in meinem Leben, in denen ich mich für ihn hinterfragt habe.


Gescheitert bin ich an seiner spirituellen Haltung nie, weil er mich als Lebewesen nicht infrage stellt.


Diese Art, mit der er auf andere zugeht, die Augen rollt und seine Sichtweise erklärt. Einmalig.


Totschweigen ist keine Option für ihn.


Er lässt raus, wenn es irgendwo drückt.


Wir reden und lachen viel. Allein bei dem Sprichwort, dass sich der Hund selber in den Schwanz beißt, kommen wir auf einen zehnminütigen ›Lachflash‹, abgesehen davon, dass einige Menschen unser ›Wedel-Teil‹ Rute nennen.


Ab welchem Moment ist Sorgfalt angebracht?


Als Grobmotoriker in vielerlei Hinsicht, auch in mentalen Bereichen, freue ich mich, anders zu sein, wenn es mir auch manchmal den Boden wegzieht, wenn ich Gefühle so gar nicht verstehe. Oder weil ich einfach nichts gegessen habe. Da ist er wieder, dieser teuflische Selbstbetrug.


Ich reihe mich nach einem grandiosen Tennisspieler als nächster ›Unvollendete‹ ein und erkläre ›unheiliger Gott‹ oder ›gestrandeter Buddhist‹ zu einem meiner Künstlernamen.


Keiner wird sehen, dass ich meine Tränen gegen irgendetwas tausche, was viele in ihrem Leben betrauern.


Gibt es sowas wie die oder den ›Unvollendete(n)‹ überhaupt?


Meine Betreuerinnen (Bezeichnung für meine Frauchen seit der Stigmatisierung durch eine Diagnose), wissen, wie krank ich bin, ohne mich mit Einzelheiten zu belasten.


Genieße ich wie ein Diplomat die Absolution, die mich freispricht von Fehlern und Schwächen?


Bereits als Welpe war ich für Spaziergänger, Kunden oder Passagiere der ›kleine Weiße‹, der von Artgenossen zwar wahr-, aber nicht ernstgenommen wurde.


Wer hat mich WIRKLICH gesehen?


Spätzünder.


Wie gut diese Beschreibung trotz des negativen Beigeschmacks zu mir passt.


Ein Eindruck, der meine Lust aufs Kämpfen weckt.


Weglaufen gehört seit meiner Geburt zu dem Rüstzeug, das mir Sicherheit verspricht.


Sich auf andere einzulassen, berührt und ängstigt mich bis heute gleichermaßen.


Hinterläufe anziehen, Pfoten zum Wettkampf kneten und destruktiven Gefühlen entkommen?


Wieder renne ich weg.


Kommt etwas zurück, das bleibt?


Hoffnung.


Viel geben und keinen ›Gegenwert‹ erwarten, das ist für mich die größte ›emotionale Kunst‹.


Woran arbeite ich überhaupt noch?


Jede Hürde, jedes ›Ich will und kann das jetzt nicht‹, ein ›Lieber schlafen, statt entscheiden‹, nährte lange meine Minderwertigkeit, bis ich gelernt habe, ›wirklich zuzusehen, zuzuhören und Empathie einzufangen‹.


Ein großes Wort, das mich auszeichnet und das zusammenfassend meine Welt beschreibt.


Wer ist wirklich interessiert an Dir und an dem, was Du erlebst?


Nach einem faulen Kompromiss oder einem gespielten Miteinander sehne ich mich lange schon nicht mehr.


Empathie kann keiner erlernen, und ich stehe an einem Wendepunkt zwischen Wärme und Kälte.


Springen oder ausharren?


Ich bin zu Hause, mit einem Gefühl, das mich mitreißt und unter meinem Fell ein ernstzunehmendes Zuhause findet.


Das Herz klopft, mein Puls rast, und ich betrachte nichts als Angriff.


Meine Familie hat mir von Welpen an viel beigebracht, mich allerdings auch vor Stolpersteinen gewarnt.


Mensch und Tier kämpfen gegen den technischen Fortschritt, der das Fühlen aufhält.


Die Großen rechnen Euros im Jahre zwanzig fünfundzwanzig noch in ›D-Mark‹ um, sodass ich Obst gegen getrocknete Hähnchenstreifen tausche.


Um das zu beherrschen, muss ich nicht frei von Metastasen sein.


Funktionieren.


Was für ein schreckliches Wort, das in jede gut ausgestattete Werkstatt gehört, aber auf einem Kinderspielplatz, dem Schulhof und in der Erziehung von Lebewesen wirklich keine Rolle spielen sollte.


Sich Fehler und Schwächen zu leisten, zählt in der heutigen Gesellschaft fast zu einer Sünde und führt nicht selten auf die Couch eines Facharztes, wenn man bereit ist, darüber zu sprechen.


Wann hast Du Dir das letzte Mal gewünscht, anders und somit speziell zu sein?


Die Angst, aus dem Raster dessen zu fallen, was ›gewünscht‹ und ›erlaubt‹ ist, steht vielen im Weg.


Pfötchen oder Fäuste raus, für eine Meinung kämpfen, das bleibt immer meins.


Erreicht man damit mehr als fünfzig Prozent einer Zielgruppe, macht man alles richtig.


Das Leben in der Gemeinschaft und eine gewisse soziale Anpassung sind seit der Corona-Pandemie stark in den Hintergrund getreten, obgleich die Lockdown- und Maskenzeit nur ein Grund von vielen war. Immer dem Weg folgen, der eine Hysterie beendet, ohne das Ausmaß zu kennen, wie krank unsere Welt wirklich ist.


Und ich?


Diesem Tag folgen weitere, an denen wir um uns herumschleichen, weil keiner meine Diagnose versteht.


Meiner Familie wurde auf den Kopf zugesagt, dass ich sterbe, während ich noch auf dem Behandlungstisch stand.


Hallo?


Ich bin hier.


Sprecht nicht über mich, als hätte ich die Vollnarkose nicht überlebt.


An wen auch immer ich mich oben im Himmel wenden muss.


Hört mir gut zu, bevor dem Terrier ›von oben‹ das Licht ausgepustet wird.


Ich bin ›hier unten‹ jemand und wehre mich, wie in einem ›Regenbogenbrücke-wolkenlos‹-Kampf.


Still zu funktionieren, ist nicht ›Westie-like‹.


Stand ich mir je näher?


Schreckliche Schicksalsschläge lasse ich hinter mir und spüre tatsächlich mit dem ›Nach-vorne-Schauen‹ Boden unter meinen Pfötchen, kann einen echten Freund benennen und Menschen, die mich lieben.


Aus Sicht der Medizin bin ich nun ›dran‹, trotz aller Fortschritte bin ich nicht zu retten.


Das wirft Fragen auf?


›Warum JETZT?‹


›Warum ICH?‹


Leeres Geschwätz über das Schicksal und ein Hin und Her, von dem mir Wortfetzen im Gedächtnis bleiben.


Abgesehen von dem ernüchternden Arzt-Kauderwelsch fühle ich mich nicht abgestraft vom Leben, weil der Krebs-Befund auch Grund zur Freude bietet.


Meine Familie kämpft mit der Schulmedizin und alternativen Heilmethoden.


Um mich.


Gibt es einen größeren Liebesbeweis?


Meine ›Mamas‹ wehren sich gegen das, was ihnen das Wichtigste nehmen will, und sie sprechen von einem ›runden, raumfordernden Ding‹ zwischen den wenigen Zähnen, die mir nach der Operation geblieben sind.


Mensch, dann zieht mir die restlichen und alles wird gut, bevor mich in den nächsten Tagen die Botschaft weckt, dass ich ›verloren‹ bin, weil etwas Tag für Tag näher rückt, was sich nicht aufhalten lässt.


Bitte?


Ich will nicht mit-, sondern über mich bestimmen und spüre eine unbeschreibliche Wärme, sobald ich mich in mein Hundebett lege.


Meine Familie nimmt für mich einen ihrer größten Kämpfe auf; ich schließe mich leise an.


Kennst Du das Gefühl von Angst fernab des Wörterbuches, der Schule und Erzählungen?


Ich erlebe neue Dimensionen.


Wann schließe ich die Augen für immer?


Darf ICH das bestimmen?


Warum werde ich von quälenden Zweifeln überflutet?


Ist es nicht möglich, dass jemand anders die Entscheidung trifft?


Ich zähle mich nicht zu den ›beide-Gehirnhälftenarbeiten-das-Beste-heraus-Kandidaten‹ in der Neurowissenschaft, und meinen Nobelpreis behandle ich wie die imposante ›Teddy-Ahnentafel‹ – mit einem zufriedenen Schweigen.


Dieses einzigartige Gefühl, das mich wärmt und in mir den Stolz auf mein erfolgreiches Leben weckt, ist durch nichts zu ersetzen.


Meine ›Dreizehn‹ war mehr als ›nur‹ ein Geburtstag oder eine Zahl.


Ich wurde mit Lichtern und köstlichem Essen gefeiert, da ich entgegen aller Vorhersagen und Statistiken an diesem Tag nicht weniger tobte und mich freute als in den letzten zwölf Jahren.


Was für ein Fest, was für Emotionen, und ich stecke noch in keiner Urne.


Ich kämpfe und nichts macht mich blind für Zwischentöne.


Beim Leben meines Shih Tzu, der seinem geliebten Kloster hoffentlich nicht nähersteht als mir, schiebe ich die Schmerzen beiseite und tausche für ihn ›Schwarz-Weiß‹ in Farbe


Ein stolzer Terrier bedankt sich für den Großteil seiner verbleibenden Autonomie.


Und was macht dieser kleine ›Mini-Verschnitt‹?


Als wäre er in einer Spielshow, wechselt mein Freund – Pfote für Pfote, inspiriert vom Buddhismus – die Karte ›kaputt‹ mit der Karte ›gesund‹.


Unser Leben würde ohne menschliche Unterstützung zum Stillstand kommen. Wir sind uns dessen bewusst und zeigen keine Undankbarkeit, nur weil wir gelegentlich versuchen, die Kontrolle über Euch zu erlangen. Dieser Bonus, dass wir auf diesem hohen Niveau – fast gleichgesetzt mit Kindern – als Haustiere Teil Eures Lebens sein dürfen.


Wie viele Tiere in der Wildnis sind neidisch auf diesen Vorteil, den wir haben?


›Mosaik‹ ist der große Erfolg einer außergewöhnlichen Künstlerin, deren Lieder einen prägenden Einfluss auf mein Leben und das meiner Familie hatten.


Wie oft wollte ich Dinge verstehen, die erst keinen, beim Hören ihrer Texte doch Sinn ergaben?


Stein auf Stein, Steinchen für Steinchen.


Die richtige Interpretation hat unsere Familie beherrscht.


Wie geht es weiter?


Wenn die Schmerzen im Mund und hinter der Nase von Berührungen abhängen und unerträglich werden, lasse ich mir kein Hunde-Geschirr anlegen.


In der Anfangsphase meiner Veränderung ging ›Mama Perfekt‹ in eine orthopädische Klinik.


Wie gern hätte ich ihr nachgerufen: ›Bitte nicht; nicht jetzt. Nimm mich mit. Ich bin derjenige, der Hilfe braucht‹.


Woher soll sie wissen, dass mein Körper schwächelt, wenn ich es vor ihr und jedem anderen verheimliche?


Ich habe keine Gelegenheit, mich aufmerksam zu machen, und die gegenwärtige Situation zehrt sehr an meinen Kräften.


Was lässt mich plötzlich sechzig Sekunden einer Minute Zukunft vermissen?


Es ist erstaunlich, wie lange es gedauert hat, bis mir auffiel, dass ich trotz dieser ›K-Diagnose‹ die Chance habe, Werte und Glück zu erkennen.


Das Hadern bleibt bestehen und sticht wie ein Messer, das keine anderen, aber mich verletzt.


Habe ich mich ernst genommen und wirklich das eigene Leben wertgeschätzt?


An welcher Stelle kamen die ersten Zweifel auf?


Mir wurde nicht mehr wehgetan als anderen.


Vielleicht wirst Du darüber schmunzeln, dass das, was mir am meisten wehtat, ganz oben auf der Rangliste steht. Ich musste meinen Ball sehr oft an stärkere oder dominante Hunde abgeben.


Endlich spreche ich darüber.


Dass mir einige Pfoten, die ich sanft berühren wollte, eisig kalt vorkamen, behielt ich für mich.


Mein Freund leidet genug.


Sein Blick sucht mich, obwohl ich vor ihm sitze. Er sieht mich nicht, wenn ich ihn anstupse.


Kränkelnder ›Westie‹, wie lange entziehst Du Dich der Meute?


Ein Hilferuf seiner und meiner Seele.


Wir Hunde haben schon lange vor den Menschen erkannt, dass es ohne Trauer und ohne Lachen kein Glück gibt, und wir wollen bedingungslos geliebt werden.


In der quälenden, seelischen Not erscheint der kleine ›weiße Löwe‹ Teddy mit seiner tröstenden Pfote.


Vor einem Spiegel stehend, empfindest Du Dich als fremd, als wärst Du der Person dort nie zuvor begegnet.


Also mir?


Oder Dir?


Warnung an jedes einzelne Symptom:


Gib mir mein Gehirn zurück.


Ich kann auch anders.


[image: ]









Fallen


Ich will zu keinem ›Fall‹ werden.


[image: ]


Bin ich auf einmal kein Lebewesen mehr, das sieht, riecht, fühlt und sich bewegt?


Warum belegt man nicht die mit einem Fluch, die besser damit umgehen können und nicht an ihrem Leben hängen?


Viel zu oft habe ich gekämpft.


Warum schon wieder ich?


Auf der Suche nach einem ›Plan B‹ gerate ich ins Straucheln und muss akzeptieren, was für mich bislang inakzeptabel war.


Viel zu viel lasse ich zurück. Der eine brauchte einen Freund, der andere eine ›Trost-Pfote‹.


Stets war ich da. Eine Planänderung für emotionales Scheitern ist schneller gefunden als eine gegen die Angst, das eigene Leben zu verlieren oder das, was einem wichtig ist.


Zählt das Leben mich an?


Knockout mit oder ohne Chance?


Ich bin zu intelligent, um mir die Welt schön zu malen und mir einzureden, der Einzige zu sein, der vor einem Scherbenhaufen seiner Träume steht.


Gegen den Strom schwimmen, einsetzende Schwäche ignorieren und sich Dingen zuwenden, die weniger problembehaftet sind.


Wow, liest sich das im ersten Moment paradiesisch, und wirkt einige Minuten später doch so unerreichbar.


Beim Spielen habe ich den Ernst des Lebens nie vergessen und einbezogen, angetrieben von der Hoffnung, dass ich weitere fünf bis zehn Jahre glücklich bleibe.


Nach wie vor spreche ich mich gegen ›Hobby-Psychologie‹ von Laien aus, bettele aber mittlerweile – durch einen Perspektive-Wechsel – Heilpraktiker an, mir zu helfen, obwohl ich sie in die vorbeschriebene Kategorie geschoben hatte; wie ungerecht.


Auf diese Weise wird das, was in Hörsälen möglicherweise verloren geht, echt bewegt. Lebenserfahrung und die Liebe zu Tieren.


Wir haben unser ›Herrmännchen‹1.


[image: ]


Eine Verniedlichung, die völlig deplatziert ist, wenn man sich mit dem geschickten Handwerk dieser Frau auseinandersetzt.


Sie hilft, ohne auf die Uhr zu schauen, und das Finanzielle tritt weit in den Hintergrund.


Den Spitznamen erhielt sie von Gizmo, der sich selten für etwas begeistern lässt.


Mich beeindruckt sein Umdenken.


Schlagartig ist er mit sich glücklich, was nicht nur unsere Familie angesteckt hat. Gizmo hört zu, auch wenn es nicht ausschließlich um seine Belange geht.


Ein Termin bei ›Herrmännchen‹ führte bei ihm erst zu Freudentänzen, weil er vermutlich davon ausging, dass ich geheilt werde.


Wie rasch sich die Stimmung eines Shih Tzu verändert, wenn er über fünfzehn Minuten auf eine Rückmeldung warten muss, ist mir selbst gerade neu.


Ich lächele ihn an.


»Was soll Dein breites, blödes Grinsen und dieser irre Gesichtsausdruck?«.


Er wird sauer.


»Willst Du es hören?«


»Ja, ich möchte umgehend erlöst werden von der Angst, Dich zu verlieren. Wenn der Termin nicht bald steht, breche ich ab. Dann pfeife ich auf Familie und Euer Stottern sowie das Heucheln, dass alles getan wird. Für Euch ist es ein Datum, das ihr eintragt, während es mich verrückt macht.«


Einen guten Eindruck zu hinterlassen, das ist seins.


E-Mails kommen mir in den Sinn, und noch viel mehr diese Unruhe in ihm, wenn die Antwort auf sich warten lässt.


In der Regel schreibt er am Wochenende und betont mehr als einmal, wie schön das Emblem sei, als würde es eine Reaktion beschleunigen.


Gern erkläre ich ihm wieder und wieder, dass jeder hart arbeitende Mensch auch eine Auszeit benötigt und sich an einem Sonntag gern seiner eigenen, nicht einer fremden Familie widmet.


Meine ›perfiden Belehrungen‹ kotzen ihn an.


Gut, wenigstens überhaupt eine Reaktion.


Falls ich demnächst gehe, passt bitte auf Gizmo auf.


Insbesondere, wenn ich seine Korrespondenz hier öffentlich mache.


Ohne Zensur.


Ich chille, weil es mich beruhigt, dass mein Buch erst nach dem ›Tag X‹ veröffentlicht wird.


Wie war noch einmal Deine Einleitung, ›kleiner Buddha-Fan‹?


›Hallo, geschätztes ›Männchen vor dem Herrn‹ oder ›Herrmännchen‹, wenn Du sagst, dass Hunde nicht faul herumliegen, sondern den Raum verschönern, musst Du gegen mich eine Challenge bestehen. Neben Deiner Praxis leitet ein Gastronom sein Geschäft äußerst erfolgreich.


OEBPS/images/9_1.jpg





OEBPS/images/3_1.jpg





OEBPS/images/5_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Motto



		Motto 2



		Über das Buch



		INHALTSVERZEICHNIS



		BODENLOS



		VIER-PFOTEN-TRAGIK



		FALLEN



		›HERZ(Z)ENSSCHÖN‹



		INNERE STÄRKE



		VERZEIH



		FLUCHT



		WAS BEDEUTET FREI? (FÜR BRUNO)



		DIE ›WEG-MACHER‹



		ZORRO



		SCHILDERWALD



		REVOLUZZER / SHAGGY



		LINA



		WICHTIGE KISSEN



		DR. ANNIKA SCHELWIS



		DR. TAMME ›TO GO‹



		›BEWIKER QUARTETT‹



		APHASIE



		LAUSCHANGRIFF



		DIE ›LETZTE MISSION‹



		FREISPRUCH FÜR PAULINA (STERBEHILFE?)



		LOCKDOWN MIT OZ (OSSI, OZZY, OZZI)



		DUNKELHEIT



		ZEICHEN



		DIE ENTSCHEIDUNG – MEIN ›LETZTER‹ TAG



		ES GIBT NUR EINE(N) WOLF



		WOLKENREITER



		FREUNDE



		Impressum









Page List





		1



		2



		3



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		225



		226



		227



		228



		229



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		253



		254



		255



		256



		257



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		4











OEBPS/images/2_1.jpg





OEBPS/images/1_1.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
Echt jetzt, Doc?






OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/29_1.jpg





OEBPS/images/27_1.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg
\ﬂEST P ¢ Higk
\(\% RS \ BRIE 1y
e g@a Bk
\eﬁ?@f | T%%:‘e?





OEBPS/images/14_1.jpg





OEBPS/images/30_1.jpg





